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Letzte Nachrichten.
Beaich, Me Maßnakme« argem die MrrlLenLruppkK. \

Berlin,  14 . Okt. Die Reichsregierung beschäftigte
j, ihrer gestrigen Sitzung mit der neuen Note der En-
>„egen der Räumung des Baltikums . Nachdem am
oder bereits die gänzliche Einstellung der Verpfte-

uft-hr an die widerspenstigen Truppen tm Baltikum
wurde, ausgenommen an die Truppenteile , 'die 'sich
ftich auf dem Rückmarsch'befinden, und denen nach
Henstationen die Verpflegung entgeaengeschrcki wird,

0 i auch jeder Personenverkehr nach dem Baltikum
gesperrt und es sollen nur Leerzüge zur Abholung

Wpen hinausfahren dürfen. Ebenso wurden ver-
Kontrollmaßnähmcn getroffen,, um gede verbotene
»szufuhr unmöglich zu .machen. General von der
der anweisungsgemäß den letzten Rückmarsch beseht
ierung und ihren Aufruf an die Truppen bekannt¬

st L „ Wh mit Nachdruck auf die Befolgung hingewtrkr hat,
'Zewerî Kommando am 12. Oktober endgültig an General

fterhardt  ab und wird dieser Tage i» Berlin
iltt.

Lettischer SÄiffSra«b.
- f . Je Stettin, 14. Okt. Der 3000 Tonnen große Fracht-
V'iv * Magierdampfer „Holsatra", der Stettiner 'Reederei
' " t-oMmann gehörig, wurde von der lettischen Regierung

Wlag belegt. Die Mannschaften mußten das ' Schiff
Kn und befinden sich in Libau. Der Dampfer diente
ltzum Transport von Truppen und Gefangenen.

Die inLer«ationa !e Arbsiterko»fere«z
in Washingron.

M58.8b aus Helsingfors: Hier augekonrivene rus-
u teilen mit, daß es ui Pe'rersvura

Bolschewisten uuo der

— Die Segnungen des Bolschewismus
Einem Finnländer , der Mitglieder des finnisches Komitees
in St Petersburg war , gelang es, aus Rußland zu entkom¬
men und Helsingfors zu erreichen. Er versichert, daß alle
Beschreibungen über das Leben im Sowjetrußland noch nicht
sclwarz genug sind. Aus der Diktatur des Proleta¬
riats entstehe allmählich die Diktatur der Er-
i r e ssc r . Der Finne wurde mit 800 anderen Personen, die
beim dänischen Roten Kreuz Unterkunft suchten, verhaftet.
Um St . Petersburgs verlassen zu können, mußte er 375000

s Rubel an Bestechungsgeldern verausgaben. Alle bedeuten-
* den Stellen der Sowjetanhänger seien von Juden besetzt,
s wodurch ein starkes Wiederaufleben des Antisemismus in
! Rußland hervorgerufen würde.

— Plünderungen der schwedischen Ge-
) sandtschast in Petersburg.  Eine amtliche Mitter-
- lung des schwedischen Ministeriums des Aeußern bestätigt
f die umlaufenden Gerüchte über die Plünderung der
i schwedischen Gesandtschaft in Petersburg durch die Bolsche-
t wiki . Das bolschewikische Volkskommissariat für Aüswcir-
i tiges hat dem schwedischen Ministerium mitgAeilt , daß im
\ schwedischen Generalkonsulat in Moskau große Mengen von
j Kleidern . Juwelen , Silber , Möbeln, Gold und Aktien, von

Silbergeld und russischem und ausländischem Papiergeld und
» für zwölf Millionen Rubel Aktien beschlagnahmt"worden
l seien , alles Sachen, die angeblich von russischen Bürgern im

i! «Haag,  13 . Okt. Laut Nieuwe Rotterdamsche Cou-
tcilte der Sekretär Wilsons mit , daß die Arbeiterkou-
<rat 29. Oktober stattsinden wird, wenn der amerikä-

,s pMl e-vmt den Friedensvertrag ratifiziert hat . was jedoch
E ° wahrscheinlich ist. Sollte die Ratiftzierung noch nicht

' chnden haben, dann müßten die Delegierten selbst
| mscheidung über die Arbeiterkonferenz treffen . Sie
, ; Kimlhrscheinlich zusammenkommen und die Amerikaner
kanöL Elvn, trotz der nichterfolgien Ratistzierung des Frie-
"SLtr durch Amerika an der Arbeiterkonferenz teil-
Cms. Blntige Unruhen in Brrdaveft.

DBudapest,  13 . Okt. Ung. Cvrr .-Büro . Dre re'pu-
Partei chatte am Sonntag eine Versammlung

n ?# "A", wozu mehrere tausend Personen , darunter zayl-
iaenD %̂ialisten , sich eingefunden hatten . Es 'kam zu

sU Amdgebungen. wobei Rufe ausgebracht wurden : Es
rf,„n„ i christliche Ungarn, nieder mit den Inden ! Es

Mheine blutige Schlägerei. (Infolge Störung in Mainz
°v>ie Meldung nicht beendet werden. Schriftleitg .)

E:e Rat sikaLrorrsverhsridlurrgerr.
®te e ng N' s che Ratifikation  Der König
äe den Friedensvertrag und sandte das diesbezüg-
Mment nach Paris.
Die R a t ss r'ka t i o n durch Japan.  Ter Tele-
röffentlicht eine Meldung der Daily Mai «, aus Tokio,

I der Fricoensausschuß des japanischen Parlaments
pedcusiertrag von Versailles ratifiziert hat.

er französischr Senat 'genehmigte den
i IIP A 'krtmg mit Deutschland mit 217 Stimmen ber

"Nntmenenthaltnngl. Die Bündnisverträge mit Eng¬
den Vereinigten Staaten wurden mit 218 Stimmen
, gutgeheißen.
*ös französische G esetz über die Ratl-
,ü  wird laut Journal sofort durch die Amts-

Prournat ossiziel) veröfzentlicht werden, wenn der
M Kammerbeschlußzustimme. Der Zeitpunkt der

Eichung des Gesetzes über die Ratifikation werde
Ms das Ende der Feindseligkeitetr angesehen. Hier-
^n die Alliierten Deutschland benachrichtigen, daß
^ltsste Hauptmächte den Frieden ratiftztelt hätcen

tust Vertretern dieser drei Hauptmächte mit Ver-
«eutschiands die Ratifikationsurkunden austauschen.

™  Kampf gegen de « Bolschewismus.

^ ^ k Note an Deutschland.  Ter deutschen
üti!»,' don der Entente wegen der wirtschaftlichen
hzj" .Rußlands eine Note zugegangen, in der die
ltzi, „8«rung gebeten wird, sich dm Maßnahmen gegen

.̂ schließen.
^ »rgerkric .eg in Petersburg.  Berlrngske

zu heftigen
Weißen Garde ge-

daß eg  den Gegenrevomrioüäi .'n gelungen ist,
E besitz mehrerer RegieiMi-szeaku .ae zu setzen
st>. schärfte Btocka i Sowjet - Ruß-

Jiittifn!rc  auch .dem Wiener rrsamt für Aeußeres
"'s- gerächte Note der Berbandsmäch! - fordert die

- St &r 0** Schweden. Rorioegm. Dänemark , Hv' land,
'Spanien, der Schweiz, Meriko, Kolumbien. Bene-

lfta ^ Argentinien auf, uaverzugitch strengste
^ » ergreifen, um ihre Staatsangehörigen zu ver-
tz Mvelchx Handelsbeziehungen mit dem bolsche-

n Mia,,d aufzunehmen.
Der Turchschnittsstand von Frühjahrsweizen stellt sieh auf

I 74, der für Hafer auf 84,7 Prozent.

Konsulat in Sicherheit gebracht fein sollen. Die in Peters¬
burg beschlagnahmten Sachen sollen versiegelt nach 'Moskau
gebracht worden sein. Die erwähnten Aktien sind ein von
einer amerikanischen Großbank mit Wissen der Sowjet¬
regierung im vorigen Jahr beim schwedischen Konsulat
errichtetes Depot . Alle übrigen in der russischen Mitteilung
als Russen gehörig bezeichnete Sachen gehören tatsächlich,
nach der einstimmigen Bekundung schwedischer Beamten,
Schioeden. lieber die .Vorgänge in Petersburg hat das
Ministerium aus guter Quelle erfahren, daß" sämtliche
Schränke der Gesandtschaft aus Weisung der Außerordent¬
lichen Kommiffion von Matrosen erbrochen und ihrer Wert¬
sachen beraubt wurden. Nachdem das Privateigentum des
Gesandten , Generals Brandstroem, geplündert worden war,
zogen die Matrosen in das GesandtschaftsgeKude. Ergänzend
meldet Dagens Nhheter . daß unter dem gleichm, Vorwand
mehrere andre ausländische Gesandtschaften aiTgeplündert
worden seien. Man zieht aus dem Geschehenen hier'zunächst
eine neue Warnuyg . sich' aus bolschewikische Wünsche nach
einer Anknüpfung friedlicher Beziehungen nicht einzulassen.
Die schwedische Regierung kann sich' im übrigen nur auf einen
drahtlos übermittelten Protest bei der Sowsetregierung be¬
schränken.

Dis Iefetzle« Gebiete.
— Der Streik ttt Saarbrücken.  Der Pariser

Eclair meldet : Die vielen tu Saarbrücken beschlagnahmten
Schriftstücke beweisen, daß die dortigen Unruhen vrn deut¬
schen Spartakisten angezettelt wurden. Eine Meldung
des Matin aus Straßburg besagt, daß die Ruhe zurück¬
gekehrt ist. Die Züge zwischen Saarbrückeü und El>aß-
Lothringen Verkehren in normaler Weise. Nach einer Havas-
Meldung ist die Ruhe wiederherg estellh d:e 'Arbeit
durchweg wieder apfgerwmmen. Die ergriffenen energischen
Maßnahmen haben ihre Wirkung getan.

— E rsta t t u -n g d e r Bes atzu n g s - Uukv st en. Im
Berliner Abgeordnetenhause tagte unter dem Vorsitz des
Reichskommissars v. .Starck der Parlamentarische Beirat,
dln der Sitzung nahmen auch der Reichsminister Koch und
der Unterstaatsftkretär Lewald teilt . Es wurde namentlich'
die Frage der Bezahlung der Requisitronsschädenbesprochen
und auf Antrag des Mg . Dr . Heß "(Zeutr .) folgender Be¬
schluß einstimmig gefaßt : ^,Der parlamentarische Betrar Er¬
klärt die immer noch ungenügendeErledigung der Entschüdr-
güngsansprüche für Gemeindm und einzelne Persönlichkei¬
ten für durch wie Besetzung entstandene Unkosten für uner¬
träglich . Er fordert , da ßdiese Ansprüche nun endlich restlos
befriedigt werden." Die Reichsregiernng und die preußische
Regier  u n g ließen erklären, daß die Mittel zur Verfügung
stehen und die Auszahlung mit aller Beschleunigung
erfolgen soll. In der Frage der Unterbringung der Be-
fgtzungen soll entsprechend einem früher schon geäußerten
und diesmal wiederholten -Wunsche des Wgeordneten Dr.
Moldenhauer (D. Vp.) den Gemeinden ein weitgehendes
Selbstbestimmungs recht eingeräumt werden.

----- Verhaftung von Spartakisten. Di Vw-
solgung und Be .Haftung von Spartakisten in der vierten
Besatzungszone dauern fort . Im Verlaufe von acht Tagen
sind etwa 20 Spartakisten verhaftet worden. Man fand bei
ihnen Pamphlete , in denen die Proletarier zur Revolution
gegen die Bourgeoisie und gegen die Besatzungsbehörden
auigesordert und die belgischen Soldaten gegen ihre Vorge¬
setzten aufgereizt werden.

re amerikanische Ernte
Nach dem Bericht des Ackerbaubüros über den Sjand

der neuen Ernte beträgt der Durchschnitlöftaud für Mais
80,3t der für Leinsaat 58,6 Prozent . Die Ernte-Ergebnis,e
werden wie .folgt geschützt: Mais 2901, Leinsaat 1000 Mil¬
lionen Bushcls . Die Teilschätzungen für Mais stellen sich
für die Staaten Kansas auf 45 Millionen Bushels, für In¬
diana auf 83 Millionen Bushcls, für Nebraska ans ' 72
Millionen , für Jllionois aus 78 Millionen , für Missouri
aus 73 Millionen , für Ohio auf 92 Millionen , für Newo
ans 90 Millionen und für Texas auf 102 Millionen Bushels.

Die Natisvalversammlnng.
Sitzung vom 11. Oktober.

Die zweite Beratung des ReichshauÄhaltsplanes wrrd
mit dem Haushalt - des Reichskolonratministe-
rinms  fortgesetzt . Der Abg .Nacken (Zente.) erstattet
den Bericht.

. Reichskolonialminister Bell:  Kein Amt ist durch den
unglückseligen Friedensvcrtrag schwerer betroffen worden als
das Reichskolonialamt . Der Verlust unserer Kolonren kann
nickt die sofortige Auslösung des ReichsköLontälniinistertzuul»
zur Folge haben. Tie Ausgaben des ReichskÄonialmlniste-
riums seit dem Verluft unserer Kolonien erschöpfen sich
keineswegs mir der Liquidation des Ministeriums . Das
würde, in wenigen Wochen geschafft werden können. Es
handelt sich hier zunächst um die Ausführung des Friedens-
Vertrages , dann hie Abwickelung der Verwaltungen sämt¬
licher Schutzgebiete, die Abwickelung der Finanzgeschäfte der
Schutzgebiete für die ganze Kriegszeit, dre Abrechnung mit
den aus den Schuhgeüieten zurückkehrenden Beamten und
deren Angehörigen , deren Zahl aus über 3000 sich beläuft,
und endlich die Vorbereitung der Entschädigung der Koto-
nialdcutschen. Unser Bemühen ist es aber, diese'Liquidation
schon mit Rücksicht aus die gebotene Sparsamkeit ntit aller
Beschleunigung dnrchzuführen . Die Pflicht des Reichskolo-
nialmrnisteriums ist es, für diejentgen Beamten, die im
Koconialministerium nicht mehr untergebracht werden kön¬
nen, anderweitig ! geeignete Unterkommen zu besorgen.
(Bravo !) Auf Veranlassung des Kolonialministerinms ist be¬
reits eine besondere Stelle im Ministerium des Innern er¬
richtet worden, deren Ausgabe es ist, für die Unterbringung
der zur Disposition ! gestellten Beamten und Angestellten zn
sorgen. Es wird der Nationalversammlung bekannt sein, daß
nach dem Friedensvertrag , der ja unsere Kolonien und be¬
sonders auch Nie Kolonialdeutschen so überaus hart betroffen
hat . die neuen Besitzer unserer Kolonien berechtigt sind,
alles deutsche Eigentum in den Kolonien zu liquidieren. Um¬
gekehrt legt uns der Friedensvertrag die Verpflichtung aus,
die betreffenden Personen schadlos zu halten. In Aus¬
führung des Friedensvertrages ist bereits ein 'Gesetz verab¬
schiedet worden , das diese Liqnidationsschäden netrisft. Dre
Einbringung eines Gesetzes über die Entschädigung der
Kolonialdeutschen wird in allernächster Zeit erfolgen und

jj solche Entschädigungen vorsehen, wie sie nach der Finanz¬
lage nur immer möglich sind. Gegen die Begründung, mit
de: die Entente uns die Kolonien weggenommenhat, und
ihren Vorwürfe , verweise ich auf die Tatsache, daß die Ein¬
geborenen  uns im Kriege bis zum letzten Augenblick
treugeblieben  sind . Das gilt von den. Eingeborenen
aller Kolonien , besonders auch von denen Kameruns. Ich
habe mich dem Verbände gegenüber bereit erklärt, mit einem
Stabe von Beamten zu erscheinen, um auz alle Vorwürfe
zu antworten . Aber man hat das abgelebnt. (.Hört, hört !)
Ohne die Treue der Eingeborenen wäre es uns nicht möglich
gewesen, anderthalb Jahr lang einer zehnfachen Uebermacht
gegenüber stand zu halten . Nur ihnen verdanken imr 'dtejen
Erfolg , der ein Ruhmesblatt in der- deutschen Geschichte
bleibt . Trotz aller Abmachungen sinn über 67 000 Einge¬
borene uns über die Grenze gefolgt. Auch noch später tu .h
dem Friedensschluß haben sie ihrer Treue Ausdruck gegeben
in dem Wunsche, daß Deutschland Kamerun wnder "bekom¬
men möge. Sie haben das getan in Briefen an den König
von Spanien . Die hervorragenden Taten der Schutztruppe
von Deutsch-Ostasrika unter ihrem Genera! von Lettaw-
Vorbeck sind so weltbekannt , daß sich cm näheres Ein¬
gehen auf sie erübrigt . Ich danke allen, die treu für unsere
Kolonien gearbeitet haben. Ich weiß ja nicht, ob ich noch
einmal Gelegenheit haben werde, das in dieser Siehe zu
tun . Aber ich meine, wir sollen nicht obue Lang und Klang
von den Kolonien Abschied nehmen. Der Gedanke der Kolo¬
nisation ist immer mehr durchgedrungen im deutschen Volte,
.un danke im Namen des deutschen Volkes nuferer be¬
währten Schutz truppe,  allen Offizieren und Mann¬
schaften, die in treuer L>ingebung für die Kolonien und die
Heimat gelitten haben. Ich danke denen, bte jetzt der kühle
Raten deckt. Ich danke allen früheren und jetzigen Mit¬
arbeitern in der Kolonialderwaltnng für ihre rastlose Tätig-
le.it . Ich banke den deutschen Kaufletiten, Farmern und
Missionaren für ihre treue Kulturarbeit und ich danke den
Eingeborenen für ihre Treue und für ihr vertrauensvolles
Zusammenarbeiten mit der Verwaltung. Ich iosie zuver¬
sichtlich, daß die deutsche Kulturarbeit in Afrika, t» der Süs¬
ser und den übrigen Gebieten sich nicht vernichten läßt. Tie
Eingeborenen werden uns nicht vergessen und auch wir
werden ihnen ein dankbares Andenken bewahren. Der lvw-
Nivle Gedanke aber muß uns wach erhalten bleiben, wenn
wir auch die Kolonieic verloren haben; toy 'dürfen ihn
nicht ersterben lassen, und ich hoffe, daß er um weite e-
psianzeu wird von Ort zu Ort , von Geschlecht zu 6'eschiecht.
Wir müssen beu Wunsch und die Hoffnung behalten, daß
eine friedliche Auseinandersetzung zur Revision des Ver¬
trages und zur Wiederherstellung unserer Kolon:?:: führen
wird . (Lebhafter Beifall )

Abg. Dr . Böbm erst  kDem .'i: Aus die großen Erzölge
unserer Kulturarbeit hat schon der Minister htngew'esen.
In unseren Kolonien haben sich auch die Angehörigen an¬
derer Nationeir stets frei und wohl gefühlt.

Abg L a v e r r e n z (D.-nat . Bp.) : Die Abimckelimqsqe-
sckäste unserer Schutzgebiete werden voraussichtlich längere
Zeit in Anspruch nehmen . Es ergibt sich die bange Frage,
in welcher Weise die Zukunft der Kvlonialbeamten sicherge-
stellt werden soll. Wenn auch ber Minister sich als 'letzter
Kwonialmtnister ans absehbare Zeit hinaus bezeichnete, so



Kossen wir doch, daß früher oder später wieder das Banner
des Deutschen Reiches wieder über Kolon len lochen wird.
(Beifall rechts.)

Reichskolonialminister Tr . Bell:  Ich hoffe, daß die
nationale Geschichte des deutschen Volkes dazu beitragen
möge, diesen Optimismus zu verwirklichen (Lebhafter Bei-
M .)

Mg Beuermann (D . BP.) : Mit diesem letzten deut¬
schen Kolonialetat ziehen wir wieder einmal die Fahne
nieder.

Abg. Henke (U . S .) trägt die Ansichten seiner Partei
vor, auf die

Reichsminister Dr . Bell  antwortet : Der Vorredner
hat offenbar das deutsche Parlament mit einem anderen Ver¬
sammlungsorte im Auslande für seine Ergüsse verwechselt.
Nach den Ausführungen des Vorredners , der erklärt hat,
nationale Ehre sei eine Redensart , und daß 'er sich lind
seine Parterfreunde von dem Protest bezüglich unserer Kolo¬
nien ausnehme, so muß ich meine Erklärung dahin ein¬
schränken, daß alle Parteien in diesem Hause, die noch'Ver¬
ständnis für nationale Ehre haben, in diesem Protest einih
sind. (Lebhafter Beifall rechts und ber'der Mehrheit . Große
Unruhe be, den Unabhängigen.)

Ter Kolonialetat wird darauf in zweiter Lesung be¬
willigt.

Es folgt der Haushalt für die Rei ' chspvst - und
Lelegraph env ermal tung.

Abg. Dellus (Dem .) empfiehlt als Berichterstatter
des Ausschusses unveränderte Annahme dieses Etats.

Nach einer Rede des Abg. Taubadel (Zoz.) erklärt Präst-
tzenr 'Fehrenbach,  daß der Retcksvostmtmster an der
Teilnahme an der heutigen Sitzung verhindert sei.

Abg. Nacken (Zentr .) : Die mit der Gebührenerhöhung
verbundenen Lasten werden wir jetzt mft Rück,lchr aus die
finanzielle Lage tragen müssen. Aber wir werden auf der
anderen Seite verlangen müssen, daß den berechtigten
Klagen über Mängel des Betriebes möglichst bald abgeholfen
wird. Der Redner bringt eure ganze Anzahl Wünsche vor,
worauf ihm Präsident F ehrend  ach darauf hinweist, daß
der Postetrt unbedingt noch in dieser Sitzuna erlebtet werden
muß . daß bereits sieben Monate , für die dreser Etat gilt , vor¬
über sind und daß in wenigen Wochen der neue Etat beraten
werden wird , bei welcher Gelegenheit alle Wünsche eingehend
vorgebracht werden können.

Mg . Dr . Pserffer (Zentr .) verteidigt unter großer
Heiterkeit des Hauses die von Ab?. Richer beanstandeten
Entwürfe für die neuen Postwerlzeichen.

Unterstaatssekretär Teutke:  Der Reichspostminister be¬
dauert auf das lebhafteste, durch eme dringende Reise ver¬
hindert zu sein, hier zu den verschiedenen Anregungen Stel¬
lung zu nehmen. Die vielen Beschwerden über den Postbe¬
trieb sind zum größten Teil auf das Verkehrselend zuriick-
zusühren. Das notwendigste Material , insbesondere auch die
Apparate , können nicht beschafft werden. Personal ist ge-
niwend eingestellt, wenn auch vielleicht nicht genügend Be¬
amtenmaterial . Es ist natürlich , daß wir mir den nicht
geschulten Hilfskräften nicht das leisten können, was ein
altes Beamtentum leistet. Allerdings müssen w:r jetzt noch
ein Drittel unseres Personals aus Aushilfskräften zusam¬
mensehen. Sicherlich sind viele bemüht, Gutes zu leisten.
D:e Lohnsätze für Hilfskräfte übersteigen oft das Gehalt alter
Beamten , auch solcher, die schon 20 Jahre l'm Dienste sind.
(Hört , hört !)

Auf Anfragen der Abgg. D e l i u s (D. Vp.) und D e g -
te 'rk (Dn . Vp.) erwidert

Unterstaatssekretär Teulke,  der Verkehrs betrat werde
so gestaltet werden, daß er nur für solche Betnebseinrich-
runaen in Frage kommt, die in ihrer Wirkung auf das
Publikum in Erscheinung treten . Alle übrigen Betriebsfta-
gen müßten von fachkundigen Stellen erledigt werden. Ein
Gesetz über Portofreiheit wird der Nat >onalversavumlung
m Kürze zugehen. Verhandlungen mit den einzelnen Ressorts
find im Gange.

Gegen 6,30 Uhr Wird die Beratung abaebro'chen. Nächste
Sitzung Montag 1 Uhr.

Marianne.
Novelle von Fritz Gontzer.

,5
rRoyer kam dies Mausern ? wie wuyie es nicyr uno

verurteilte ihre Unentschlossenheit. Ja , sie verachtete sich.
— Hatte sie es unter dem Druck der Verhältnisse im Hause
Leberecht Iensens verlernt , sich zu einem frischen, ent¬
scheidenden Entschluß aufzurassen ? War ihr Wille nichts
mehr ?" . . .

Als sie das letzte dachte, lächelte sie. Es war ein
stolzes, selbstbewußtes Lächeln. —

Mit festen, ruhigen Schritten ging sie bis zur Pforte.
Und dann stand sie wieder zaudernd.

„Törin !" dachte sie.
Sie öffnete die Pforte , aber sie trat nicht hindurch.

Eine plötzlich in ihr aufsteigende heiße Angst und eine
namenlose Scheu bewirkten, daß sie sich kurz umwandte
und schnell davonging . - —

Den ganzen übrigen Teil des Tages war sie so un¬
zufrieden mit sich, wie bisher nie in ihrem Leben. Auch
ein weiter Spaziergang am Nachmittage vermochte nicht,
das Gleichgewichtin ihrer Seele wiederherzustellen. Erst
als sie am Abend den bestimmten Entschluß faßte:
„Morgen will ich gehen !" kam etwas wie Ruhe über sie. —

In der zehnten Stunde des nächsten Tages verließ
sie das Haus . Sie wußte, daß sie heute nichts abhalten
konnte, zum Entschlüsse das Handeln zu legen.

Dennoch pochte ihr Herz, als sie in das weite, bogige
Schiff der Kirche trat.

Hans Koerber war so in seine Arbeit vertieft, daß er
das knarrende Geräusch beim Oesfnen der Tür nicht ver¬
nahm . Marianne ging den breiten Hauptgang mit un-
hörbaren Schritten bis zur Mitte hinab und beobachtete
den eifrig Schaffenden, hinter einem Pfeiler stehend,
minutenlang . Immer nach einigen verbessernden Pinsel¬
strichen, die hier einen Schatten markanter heroortreten
ließen, dort das Kolorit mehr belebten, neigte er sich nach
hinten über, um die Wirkung besser beurteilen zu können.
Dabei pfiff er leise eine wiegende, prickelnde Walzermelodie
aus der neuesten Operette.

Endlich wurde Marianne die Rolle als heimliche Zu¬
schauerin peinlich. Sie ging , fest und laut austre-

Deutschland.
D Der Freistaat Bachern  erweist sich wieder ein¬

mal? Äs Hindernis für ein einheitliches Deutschland. Wie
den Polittsch-Prrlamentarischen Nachrichten von zuständiger
Seite bestätigt wird , hat Bayern den Wunsch ausgesprochen,
daß die päpstliche Nuntiatur nicht nach Bettrn verlegt werde,
sondern in München bleibt . Auch auf der Aufrechterhaltung
der einzelstaatlichen Gesandtschaften  bleibt bie baye¬
rische Regierung bestehen. Unter diesen Umständen, so fügt
das genannte Blatt hinzu, muß 'natürlich 'auch die preu¬
ßische Regierung ihren Entschluß ändern . Es wird aber
erwartet , daß es gelingt , sich dahin zu einigen, daß der
jeweilige Posten des Gesandten oder Botschaftsrats 'von
einem bayerischen Beamten versehen wird.

O D i e w e st li che Z o l l g r e n z e. In einer Konferenz
von Vertretern der Handleskammer Saarbrücken und der
Obcrzolldirektion Köln wurde beschlossen, die Errichtung der
deutschen Zollgrenze vorläufig aufzuschieben. Bestimmungs¬
gemäß hätte die neue Zollgrenze schon am 1. Oktober er¬
richtet werden müssen. Der Grund für den. Aufschub liegt

den technischen Schwierigkeilen, die einer sofortigen

nossenschaft abgebrochen. In Erwiderung aus %
der Bühnengenossenschaft, einen als durchaus sachrj^

ev I5i

Nachdruck verboten.

Durchführung des Zollwesens an der neuen Grenze entgegen¬
stehen.

Parteipolitisches.
— Reichsparteitag der deutschen Zen¬

trum spart ei.  Em bestimmter Zeitpunkt für den Zu¬
sammentritt des Reichspartettages hat , tvtr man hört , des¬
wegen setzt noch' nicht festgesetzt werden können, weit noch
nicht seststeht, zu welchem Zeitpunkt die Nationalversamm¬
lung nach der bevorstehenden Tagung wieder jufaittme.it*
treten wird . Das dürfte entweder um den 18. oder 24. No¬
vember der Fall fern. Der Reichsparteitag soll in den Tagen,
die diesen Terminen mnnittelbar voraufgehen, stattftnden,
also entweder in der Zeit zwischen dem 15. und Id. 'No¬
vember, oder zwischen dem 20. und .24. November. Die Wah¬
len zum Parteitage , die in den ersten Novembertagen stntt-
sinden werden, erfolgen in Preußen durch die ProvmziÄ-
oMnisationen , in den anderen Bundesstaaten vurch'dre Lan-
desorganisationen , und zwar auf der Grundlage , daß auf
jede 20000 Zentrumswähler ein Delegrerter kommt.

* Elsaß-Lothringen.
— Die deutsche Sprache im Schulunter¬

richt . Die Zentralbehörde in Straßburg hat sich ange¬
sichts der Forderungen betr .den Religionsunterricht und d:e
Sprachenfrage veranlaßt gesehen, eine allgemeine Verord¬
nung herauszugeben, nach der in Elsaß-Lothringen ange-
stcllte Lehrpersonen der Elementarschulen verpflichtet sind,
nach den bisher tu Elsaß-Lothringen geltenden Gesetzen den

erkannten Theaterkritiker unmöglich zu machen
Neue Badische 'Landeszeitung, daß sie die gesa
erstattnng über die Mitglieder der Bühnengenos
auf weiteres eiustellt.

Dis Heimkehr der KrisgsqefKAA-
— Die Verschiffung aus Enge an ?,

den englischen Verkehrsstrsik ms Stocken gern
sollen am Montag , den 13. Oktober, wieder begun̂ ,
englischen Schiffen werden täglich von Harwich au??N,UVar
420 'Gefangene nach Rotterdam verschifft. Bon Wn..» Äwd.

di:

de>> ,
deutschen Schiffen, welche Erlaubnis erhalten tjaSen'* «naä)
fanaene aus England abzuhrileu. werden Orotanä , 'ÄHl Ra
Villa Real , Bagdad, Lisboa , Vlhgia , Herbert Hĝ Vra'iLe«
Martha Woermann am 14. Oktober ut englischen HHUDrei ur
um fortan in ständiger Fahrt Transporte nach den ' ~ef
Nordseehäfen, zu bringen . Die Aufnahmefähigkeit im ^
nannten Dampfer beträgt zusammen ungefähr 600» H AS 01
Jeder von diesen Dampfern wird im Monat fünf Tra^ , sverk
ausführen können. In Vorbereitung für den Trr>E
befinden sich außerdem noch vier deutsche Dampfer,
in etwa zehn Tagen ausgerüstet sein werden.

ßin-
sch,

M >

A«u >k, Di-
Ken iü

Außer¬
dem ist der deutsche Sprachunterricht wieder mit 7 Stun-
Religionsunterricht in der Muttersprache -zu ertei' en

den wöchentlrch in den Lehrplänen aufzunehmen.
«is-ertka.

— Attentat auf Senatoren.  Zwei Senatoren,
die der Kommission für ' Arbeiterangelegenheiton im Senat
angehören, wurden in Pittsburg bei ihrem Eintritt in die
Karnie -Sägereien , wo sie eine Untersuchung durchführen
sollten, mit Revolverschüssenangegriffen.

Vermischte Nachrichten.
* Ein Theaterkonflikt in Mannheim.  Ter

Theaterkritiker der Neuen Badischen Landeszeitung . Dr.
Ernst LeopM) Stahl , der als ausgezeichneter Theaterkenner
und warmherziger Theaterfreund 'in ganz Deutschland An¬
sehen genießt, hat kürzlich 'während der Ausführung das
Mannheimer Nationaltheäter verlassen müssen, da sonst
die Schauspieler nicht weiterzuspielen drohten. Als Grund
wurde die Stellungnahme Dr . Stahls gegen die Berufung
des frühern Theaterdirektors in Lübeck, Stanislaus Fuchs,
an das Karlsruher Landestheater angegeben. Zwei Tage
daraus hat der Ortsverband der Bühuengenossenschasteine
Erklärung in den Zeituageu veröffentlicht, wonach sie Dr.
Stahl nicht als Beurteiler ihrer Leistungen anerlennteu , bis
er einwandfrei die gegen ihn erhobenen Anschuldigungen
widerlegt habe. Die "Redaktion der Zeitung hat mehrfach
Versuche gemacht, in Verhandlungen mit Vertretern der
)ühnengenossenschäft klarzustellen, welcher Art diese An¬

schuldigungen seien. Die Verhandlungen wurden jedoch, be¬
vor eine völlige Klärung möglich war , von der Bühneuge-

Bekämpf»«- des Schieber- »uv Wächert««s h,
I spot A»b Eisenbah«.

In Heidelberg hat sich im Anschluß an eine Prch
sammlung der Verkehrsbeamten und Staatsarbeiter eh
schuß gebildet, der sich mit einem Auftuf an die Vertei
amten und Beamtinnen, Verkehrsarbeiter wendet, in
heißt: Wir stehen am Ruin unseres deutschen Vaterl«
Das Volk wird durchseucht vom Wucher- und Schiebg
Kein Gesetz, keine Regierung war im Stande , diesem
bahren Einhalt zu gebieten. Das deutsche Volk leidet fitz
durch die unerschwinglichen Wucher- und Schieberpreise,
lution droht aufs neue. Kostbares deutsches Blut soll
fließen! Hunger und Elend wird das Volk zu Grundes
Was helfen hen Beamten die Teuerungszulagen, was,
den Arbeitern höhere Löhne, wenn es ihneti dennoch uni»!
ist, ihr kümmerliches Leben damit zu fristen!

Eisenbahn - A«td PaKbesmte , BeLMtirmE
Arbeiter inr Eisenbahn - nnN Postbelrieb!

Wollt- Ihr noch länger Schieberdienste leisten: wollt
noch länger znschen, wie ihr infolge der,Schieber- u. WM
verelendet, wie unserer deutschen Heimat Schmach und A,
droht! Wollt Ihr zusehen, wie Ihr mit Eurem HurM SKr
den Schieben» und Wucherern zu ungezählten Tausende»! »Au
Millionen verholst! Wie diese Sorte von Henkersknechte» ww >
darbende Volk aussaugt und mit diesem Blutgeld wilde L»
feiert? Mes stöhnt und seufzt unter diesem ifurG, tols e.
Druck und sehnt sich nach befreiender Tat ! Meril
DeekshrSdeamte, » eamtiunru . NerkevrsardM

Heraus aus Eurer Reserve! Das bisher laue Bcamte»!
iet der Retter des deutschen Volkes! Der Notschrei:ider Retter des deutschen Volkes! Der
gepeinigten Volkes erschallt im deutschen Vaterlande:

. Nieder mit den Wucher- und Schieberbanden! Achf" '
Kampf gegen diese Vampire und Volksansbeutcr! BM»sd
sofort Massenversammlungen, tretet an Eure Verband! *lR
Organisationen heran und verlangt sofort StcllMg«! " Swf
zu dieser jetzt wichtigsten Frage des deutschen Volkes! ) A Tr
versäumte Tag kostet unserem armen Volke Million» l?"ltsl
Wuchergeldern." 93

Darum stimmt geschlossen der von den Heidelberger!!
kehrsbcamtcn gefaßten Resolution zu:
Jede Besörderring an Schieberwaren ist

ch?al{
unterbind!».

Zur Prüfung der Korrespondenzen sind Kommisnoneß«

mmrmmmamMsesamammm

zusetzen.
Kein Schiebertelegramm, kein Schiebergcspräch darfd»ff
Das Leder ist wieder zu ratwnieren.

Ist es bisher keiner N' glerung gelungen, diesem 2$ ;fvn ;nr
treiben Einhalt zu gebieten, so liegt es an Euch, unser>
leidendes Volk aus dem Kot des Wucher- tmd SchicberiH^mod;!
zu erretten. Der Kampf wird nicht leicht sein, jedoch SW
große Masse des Volkes hinter Euch stehen! Tretet dab«
schlossen für diese deutsche Sache ein. Das deutsche Voll«
es Euch danken.

T

kend, über die Steinfliesen unD wünschte einen „Gute»
Morgen l"

Beim Klang ihrer Stimme fuhr Hans Koerber her¬
um. Seine Augen leuchteten. Er verließ das Gerüst,
immer zwei Sprossen der zu ihm hinanführenden Leiter
mit einem Mate nehmend , und stand schon im nächsten
Aug .-nblick vor seiner Besucherin.

„Endlich ? . . . Wirklich endlich, Fräulein Marianne?
Ich glaubte fast, Sie hätten mich vergessenI Run kommen
Sie , ich will Ihr Urteil hören ! Sehen Sie, ein Bild ist
bis auf einige belanglose Kleinigkeiten fertig und harrt
Ihrer Kritik."

Marianne betrachtete sein Werk lange , ohne zu sprechen.
Die wundervoll zarte, diskrete Farbentönung, , die charak¬
teristische Durchführung namentlich der Gesichtszüge jeder
einzelnen Person aus dem Bilde , das die Einsetzung des
Abendmahls darstellte, die ganze Technik Hans Koerbers
entzückten sie.

Jedes banale Lob, jede Anerkennung in den Phrasen»
reichen Wendungen einer Sllltagskritik wären ihr wie eine
Entweihung erschienen. So schwieg sie. Und dieses be¬
wundernde , heilige Schweigen wog einen Schwall hoch¬
klingender Lobreden auf.

„Run ?" drängte der Erwartungsvolle endlich. „Sie
sagen nichts ?"

Sie erwachte wie aus einem reichen, glücklichen Traum
und sah Hans Koerber mit glänzenden Augen an.

„Was sollte i ch dem Meister sagen ? — Es gibt nur
ein Kunst. Und Ihr Werk ist diese Kunst. Ich habe
gewußt, daß Sie so malen müßten . O, die wahre, reine
Kunst ist ein Land voller Sonnenhöhen , sie gleicht den
klaren Wassern des Bergquells und macht unsere Seele
jung und stark und groß." . . .

Sie stand vor ihm wie eine Priesterin dieser Kunst.
Hoch aufgerichtet und stolz. Aus ihren Augen strahlte
das Feuer einer glühenden Begeisterung , das aus den
Tiefen der Seele kam, und über ihrem Antlitz lag es wie
Verklärung.

Hans Koerbers Seele flog ihr entgegen . Sein Blick
sog jede Linie ihrer schlanken Gestalt auf. O, es war ja
eine Ironie , wie sie grausamer nicht gedacht werden
konnte, daß ein Mensch wie sie von Verhältnissen ge¬
knebelt wurde, die dem Boden lebensarmer , engbrüstiger
Kleinstädterei und nüchterner, pvilisterhaster Häuslichkeit
entsprossenI Das Bedauern für sie, das schon einmal in

lev»

Winz

ett
Jen

ihm eiuporgestiegen war , wurde von neuem
stärker und inniger . Es gebar den Entschluß, ihr
stens eine Sonnen stunde  zu geben, die sie P
täuschen sollte über das tote Grau des alltäg!
Einerleis.

„Die Anerkennung aus berufenem Munde erM
mit tiefer Freude , Fräulein Marianne, " sagte er.
dürfen Sie nicht von ,dem Meister ' reden. Unsere
ist so gewaltig , so tief, daß wir sie in ihrer ganzen
nie erfassen werden . Wir müssen uns damit beg>
ihre aufmerkenden, lernenden Jünger zu sein. Und«
wir das mit unserem ganzen Menschen sind, werde"
auf dem Wege zu ihren Gipfeln ein gut Stück von
kommen. Aber sie erreichen und ein Meister wel
Ich weiß nicht, ob das möglich ist. . . . Ich B1f
bin es noch nicht. . . . Aber nun kommen Sie,
Sie sich zu mir auf diese Bank , ich will Ihnen
wie ich mir die Durchführung der anderen Bilder o

Sie folgte seiner Aufforderung und lauschte
Worten , die ihm wie ein rauschender Strom
Lippen flössen, mit heiliger, verzückter Andacht und
Verständnis . Die harte Holzbank wurde ihr Zur
fernen, einsamen Glücksinsel, einer ganz anderen,
es gewesen war , auf die sie Pastor Iakobsen .* L
die Wintersonnenwende geführt . Und die bogeng
Säulen des grauen Gotteshauses wuchsen ihr
Bäumen , die weitverzweigte Kronen trugen , dur
Laub das goldige Sonnenlicht des Landes stimm
flirrte, dem ihre Seele gehörte . iUr'firc „

Es konnte nicht anders sein. Denn neve- «
ein Mensch, Ver in dieser Stunde sein Eigenstes g
der ihr seine ganze, große Künstlerseele offenbar j tt

Wie oft hatte sie nicht schon in diesem ^ „#! w-
Stimme Pastor Jakobsens gehört ! Ach, •*
Kaum gehört ! Seine Worte waren an ihrem
übergerauscht wie ein leerer Schall. Und dochv
er immer sein Eigenstes und Bestes gegeben. äjj

Aber das mochte sie nicht. - g,„A iSf'j'

üM

Heute, heute I Ja , die Predigt von der
Vertiefen in ihre Schätze und Re'ichtümer, das -:r... . . r>v-_ .-_ rs._ v. . »„ (la  hOtl.durch ihre goldenen Gefilde,
ein ganzes Aufmerken l

das lvar Leven,
io»

Fortsetzung folgt.
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glänzende Fliegerleistung . Zum ersten

er.fö,1 ® Aeginn 4»es Krieges ist jetzt wieder ein ausländisches
d erlin  gelandet . Am Montag nachmittag gegen

r -̂ r '-' ete aus dem Flugplatz Johannisthal bei Berlin ein
M Doppeldecker in dem sich zwei Offiziere mit beson-
!i or ?r-träqen für d as italienische Konsulat in Berlin üefan

'beiden Offiziere hatten mit Depeschen an Bord vo
l ^Vaqe« Rom perlassen und waren am ersten Tage über

io nach Wien  geflogen , von wo sie am Nachmittag
■' '"Warschau  weiterslogen und dort ihren Auftrag crledig-

'" 3 2~0 dl? Montag verließen sie die polnische Hauptstadt und lan
■ r $ ' nach einem Fluge von sechs Stunden in Johannis

Erledigung der notwendigen Formalitäten stellten

Protch
r ein
Berkc
in
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Provinz und NKchdsrgedietW
.0  Hahustiitie », 12. Olt. Durch unvorsichtiges Spielen
'ijji Armee-Revolver hat sich hier ein schulpflichtiger

tzs hj ‘jc' cin Schutz in die linke Hand beigebracht.
BvauSach , 11. Okt. Stadtverordnetenbe-

,»sie Den Handarbeitslehrerinnen werden jährlich 500
'Hark (Erhöhung 100 Prozent ) bewilligt , dem Agen-
^ste '- für die - Dampferanlegestelle jährlich 3630 Mark
Ztta 33 Prozent ). — Die Gebühren des Vollzieh ungsbe-

w-rden durch eine Gehaltsausbessernng um 290 Mark
isfr— Die Gebühren auf der Stadtwaage werden von 3 auf
- pro 100 Kilo erhöht. — Die Wahldauer am 19. Okto-
Ztadtratswahl) wird festgesetzt von 9 Uhr vormittags ans

nachmittags. — Als WaifenratZmitglied wird Pfarrer
m-er a ewahlt . — Die Haltung der Ziegenböcke bereitet
,dt viel Sorgen , d a sich niemand dasür findet . Dre Pflege
bedeuten..' erhöhten Vergütungen ausgeschriehen werden,
Jahresabschluß des .Lebensmittelamts wurde durch oen

Mprüfer auf 529 000 Mark sestgestellt und für gut be-
L __ Sodann wurde beschlossen: Da trotz aller Vorstellun-
,Mer ein Ersatz der Rückstände an Kriegswohlsahrts -Aus-
jwm-d Besatzungskosten nicht zu erreichen war , bleibt der
Ätdeüvaltung nur übrig , die Wege der Selbsthche , dre Ab-
\mn  von Kreis - und Staatssteuer einstweilen einzustellen.
h»raukfurt a . M ., 12. Okt . Die Kriminalpollze : nahw

md« » Aufmann Hans TreWitz fest,  der h« r unter dem
T am Hans Hau Gastrollen gab , Die Ermittelungen
lde> (Htm Mt , daß Drewitz mit einem Genossen Namens
uM lote,  der bereits in Berlin festgenommen ist , eurem
" Merieregiment in Torgau 85000 Mark geraubt hat . ^ m

tiße dieses Mannes fand sich kein Pfennig mehr vor . -
' i( e einem Geschäftshaus der Neuen Mamzerstraße wurde
'EMMMO Mark Stoffe gestohlen . Am Roßmarkt schlugen

'Brecher vre Scheiben eines PelzwarengffchüfteS ein und

UM
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au5ten den Erker aus.
t Frankfurt a . M ., 11. Okt . Die Angestellten des Wolss-

ifc Telegraphen -Büros , durch das bekanntlich die Rege-
ihre Meldungen derbreilen lct§t , hatten bet threr Ber-

lim Direktion wiederholt versucht , eine Verbesserung ihrer
g« lMbezüge herbeizusühren , jedoch ohne Erfolg . Auch dre

llmittüung des Zentralverbandes der Unzesteiltca .fG« -
aeriii ttle. Die Firma ließ vielmehr den Angestellten eröffnen,

°tz,Ms sie ans ihren Forderungen bestehen, die Frankfurter:ntel ,i feie ausgelöst und allen Beamten zmn nächsten gesetzt
Mi ichenTermin gekündigt würde . Der SMichtungsausschuß,

k  zur Entscheidung angcrufen wurde , oenrrteilte das
ii  Solpro zur Zahlung der geforderten Gehaltserhöhung.

!« Berliner Zentrale lehnte den Schiedsspruch ab mit der
2M  Gründung, daß der Schlichtungsausschuß nicht berechtigt

unser, Derartige Entscheidungen zu treffen. Nunmehr ist dem
MB -tWbMsierungskommrffar die Angelegenheit zur Ent .cher-
s JOitN
«Ä • Die ersten menfMtche» Änsievrlungen

ins Naffauer Land.
«trag von Herrn Hermann Heck-Diez im Verein für nassauische

Altertumskunde.
Ganz ln der Nähe unserer Heimat , dicht an der Grenze
°hen!aligen Grafschaft Diez , finden sich die ersten Spuren
Mcher Besiedelung unseres Nagauer Landes . Es sind die
inzeitlichen Wlagerungen der Höhlen Wildhaus und Wild-

m bei Steeden a. di. Lahn, die durch ihre Funde aus der
Üt des Menschengeschlechtesweit über die Grenzen unseres
te bekannt und berühmt geworden sind. '
8er die Räume des Wiesbadener Museums aufmerksam!
Kandert, dem wird die große Anzahl von Gegenständen

^emgehen . die dort tnc Laufe der Jahre ans den Steedener
zVu zusammen getragen worden sind. Für den Laien nicht

dnna unterbreitet . Die Angestellten des Wollsbüro die sich
noch mit monatlichen Gehältern von IjG— 3J0 wlark ein¬
schließlich Teuerungszulage begnügen muffen , wollen ihre
Forderungen bis zum Aeußersten durchsechten.

AM Bad Ems UM UmgeGeM.
e Zur Kartoffelnot schreibt uns die Stadt : Die Kac-

tosfelversorgung bereitet in diesem Jahre erhebliche Schwierig¬
keiten. Auch der Stadt ist es trotz eifriger Bemühungen nicht
gelungen , den erforderlichen Bedarf für den Winter und das
Frühjahr einzndecken. Die Verhandlungen mit dem Kreisaus¬
schuß haben dazu geführt , daß die Zusage gemacht wurde, die
Bauernschaft des Kreises sei bereit , die Städte mit Karrosselu
zu beliefern . Die Stadt wird eine größere Menge auf Lager
halten und in erster Linie diejenigen Familien befriedigen,,
denen es gar nicht möglich ist, ihren Bedarf selbst einzukanfen.
Ties : Tatsache tasi jedoch keine Familie davon abhalten , den
erforderlichen Vorrat selb'st direkt aufzukaufen.

e Beamten -Bersin . Der Vortrag des Herrn Dr. Hösle
findet nicht statt . (S . Anz.)

e Fußball Am vergangenen Sonntag spielte auf dem
Sportplätze „Emserhütte " die 1. Mannschaft des Fußball¬
klubs „Helvetia "-Ems gegen die 3. Mannschaft des Fußball¬
klubs „Viktoria "-Emserhütte . Helvetia blieb mit 5 :1 Toren
Sieger . - - Dann folgteldas Spiel der 2. Mannschaft „Sport¬
verein Bad Ems 09" gegen die 2. Mannschaft „Vittor !a"-E:nser-
hütte . Es war beiderseits gute Spieltechnik zu beobachten.̂ und
das Spiel blieb mit 1 :1 Toren unentschieden. — Das am Abend
seitens des F .-K. „Viktoria "-Emserhütte veranstaltete Tanz¬
kränzchen nahm einen gemütlichen Verlauf . Es wurden bei
einer Tellersammlung 50 Mark zu Gunsten der Kriegsbeschädig¬
ten und -Hinterbliebenen eingesammelt.

e Zer Radfahrervcreiu 1.900 hielt im festlich geschmück
ten Saalbau „Zur Krone" sein lOjähr . Stiftungsfest mit Ball,
prächtigem Saalreigen und sonstigen Ueberraschungen ab. Nach¬
dem Ehrenmitglied Altmeister Joses Schmidt die zahlreich er¬
schienenen Gäste begrüßt hatte , trat der rührige Fahrwart Karl
Schmidt mit seiner jungen Mannschaft vor und bot wundervoll
gefahrene Saalreigen , die aus allseitigen Wunsch bei paffender
Gelegenheit wiederholt werden sollen. Die größte Freude bot
eine große Riesenwurst , die amerikanisch ausgelost wurde und
einen dankbaren Liebhaber fand. Ein edler Freund und Gönner
des Radsportes stiftete inanbetracht des allseitigen guteg Gelin¬
gens einen ansehnlichen Geldbetrag zugunsten der Vereinskaffe.
Auch der Kriegsbeschädigten und -Hinterbliebenen wurde gedacht
und es konnten 60,40 Mark bereits abgeliesert werden. Nach
alledem folgte ein flotter Ball und man trennte sich mit dem
Bewußtsein , daß der Verein seinen Güsten wieder etwas zu bie¬
ten wußte . f

Wahlkampf.
Aufklärung

überv - rr Musrns der freie« , bürgerliche« Bereinigung
für die Ituvtverordnetenwssil zu BaS tira«.
Wählerinnen und Wähler von Ems geht nicht in die

Netze der Quertreiberei der freien , bürgerlichen Verewigung
fürdie  Stadtverordnetenwahl . . <

Entgegen deren Auffassung und Stimmungsmache ist
richtig und natnrnotwendig , daß die öffentlrchen Berwal-
tunos - und Kontrollkörperschasten von der Kommune (Ge¬
meinde ) ansangend bis hinaus zum Staatsgebilde in orga¬
nischem (einheitlichem ) Aufbau aus parteipolitischer Grund¬
lage gebildet sein müssen ; d. h. daß die Stadtverordneten -, die
Magistrats -, die Kreis -, die Regierüngsbezrrks -, die Pro¬
vinzial - , die selbständigen Bundesstaats - und die R

r*v öuiuuuuciiyttiuycu muuowi ~ — *. .
«ehr als eine Menge unscheinbarer Steine und Knochen,
llhrade diese Ueberbleibsel grauer Vorzeit für die Wissen-
-iteon außerordentlich hohem Werte geworden . ^ ^
du einer malerischen Talschlucht hinter dem Dorfe Stee-
befinden sich die beiden Höhlen in dem dort anstehenden

fiteine. Der Zugang zu ihnen ist nicht leicht , lieber eine
Mühaide gelangt man zu einer stellen Felswand , an der ein

Pfad zu den beiden Höhlen führt ; rechts liegt die
Erech as sogenannte Wildhaus , links die größere , die-
mchttier.

5-doa seit dem Jahre 1820 wurden hier Knochen einer
w unserer Gegend ansgestorbenen Tierwelt und sonstige

gliche Ueberreste gefunden , die teils verschleudert, teils
: fteritäten an  Sammler verkauft wurden. Vieles kam auch
chwnburg in die Knochenmühle.
't! e Neugierde verständnisloser Alterjumsschnüssler hat
" bnr, wie fast an allen Denkmälern vorgeschichtlicher Zeit,

vanrigen AusbeuttmgSversnche gemacht und dabei manches
ijjpwge Dokument längst vergangener Kuliurabschnitte zer-

damit der Mssenichast schweren Schaden zugefügt.
^  erste fachmännische Untersuchung der beiden Höhlen

wir dem ehemaligen Konservator des Nassauischen
tznnsverein, dem als Limessorscher bekannten Obersten
Mauser, ^ - - . . . . - - -~-

. .. öv„ . Reichs-
staats -Kollegien in organischem (einheitlichem, ' Ausbau aus
dem Willen der breiten Masse des Volles hervorzugehen
haben . '

Jede Wählerin und jeder Wähler weiß, daß unser Bun¬
desstaats -Kollegium — ' der Preußische Landtrg — und
unser Reichsstaats -Kollegium — die Deutsche National-
Versammlung — mit durch und nach ihrem bezw. seinem

schichten, in denen die Funde abgelagert waren , eine Nachprü¬
fung erforderten . Auch diese zweite Grabung fördette eine große
Menge hochinteressanter Funde zu Tage. Das Ergebnis wurde
im 35. Bande v er Annalen veröffentlicht.

Zu erwähnen , ist ferner noch eine Grabung von: Jahre 1908,
die der Tübinger Privatdozent Dr . Schmidt, ohne Genehmigung
der zuständigen Behörden und ohne Benachrichtigung der ein¬
heimischen Forscher und der Museumsverwaltting in Wiesbaden
dort vornahm , und der leider die letzten Reste, die für spätere
Nachprüfungen erhalten bleiben sollten, zum Opfer fielen . Das
rücksichtslose, völlig unberechtigte Vorgehen Schmidts ist für
uns um so bedauerlicher , als das gesamte Fundmaterial dem
Heimatmuseum verloren ging und über die Grabung selbst bisher
nur ein kurzer Bericht veröffentlicht wurde.

Als abschließende Arbeit erschienen dann , zugleich als Ant¬
wort aus das Verfahren Schmidts , die Ausführungen Vehlens
über die Steedener Höhle Wildscheuer im 39. Bande der Anna¬
len , mit einer gleichzeitigen Veröffentlichung sämtlicher Funde
des Jahres 1905.

Was haben nun alle d ixse Grabungen im Hinblick auf die
Besiedelungsverhültnisse unserer engeren Heimat in der Alt-
Steinzeit , dem sogenannten Paläolitikum , ergeben? Das ist

der im Jahre " l874 die Höhlen durch eine grotz-
M Grabung ausräumte und das Ergebnis seiner Forsch-

$9 ^ ‘fernen mit dem Bonner Professor Dr . Schaafhausen
Bande der Annalen des Vereins für Nassauische

^ ^ Wkunde innd Geschichtssorschnngniederlegte,
■kpjtoeite Grabung wurde im Juri 1905 durch den Forst-
^WWchlen , zusammen mit dem Wiesbadener Muscums-
fytw jf^ ior Dr . Ritterling und dem Pfarrer Hein -Ma-

? °°rgenomwen, da die Ergebnisse der Cohauscnsehen 61ra-
M die neueren 'Ansichten über die Entstehung der Erd-

die Frage , die uns heute am meisten interessiert.
Ehe wir ihr jedoch näher treten , müssen wir uns zuerst

mit der Entstehung der in und vor der Höhle gefundenen Erd¬
ablagerungen vertraut machen, da wir nach den Einschlüssen der
Funde in den einzelnen Schichten erst einen ungefähren Grad-
meffer für die Gleichzeitigkeit des Auftretens der verschiedenen
Tierarten mit dem Menschen erhalten.

Dadurch , daß Behlen grade diesen Gesichtspunkt bei seinen
Ausgrabungen 1905 in den Vordergrund stellte, sind seine
Forschungen von weit größerem Werte, als die Cohausenschen,
obgleich wir der Grabung von 1874 eine Menge interessanter
Fimdstücke zu verdanken haben.

Zur Erläuterung diene folgendes : Wenn man weiß, daß
in den Höhlen von Steeden außer lleberresten menschlicherHer¬
kunft auch Knochen von Mammut , Rinvzeros , Bür und Hhäne,
sowie Renntierknochen zusammen init den lleberresten einer zahl¬
reichen Steppenfauna austreten , so besagt dies im Hinblick auf
die Gleichzeitigkeit des Zusammenlebens des Menschen mit die¬
sen Tieren noch nichts, wenn ioir nicht wissen, ob die Ueber¬
bleibsel beider der gleichen Erdschicht oder solchen von verschie¬
denem Alter entnommene worden sind. Das war von Cohauscn
nicht genügend beachtet worden.

Ein Schnitt durch Äie Erdablagerungen vor der Höhle
Wildscheuer ergab nachstehendes Profil:

Die oberste Schicht, 60 Ztm. humoser Boden, war sehr vst
durchwühlt , zuM Teil Abraum von der Cohausenschen Grabung,

eigenen Willen nach Volksmehrheitswnnsch vSt .narteipoti-
tischer Grundlage gebildet worden ist. Wie kan.- und darf es
da in dem notwendig organischem (einheitlichen ) -Aufbau von
Kommune (Gemeinde ) bis Ltaat anders fern, als daß die
Bildung des Kommune - (Gemeinde -) Kolrearums , also des
Sradtparlamentes (Stadtverordnetenversammlung ), aus dem
Wählerwillen heraus auf parteipolitischer Grundlag « zn
geschehen hat?

Krankt ein Glied , die Kommune (Gememde ) an dem
oraanischen (einheillichen ) Verwaltungskörverbau , so ist
diejcs krankhafte Glied , die Kommune (Gememde ), nicht
ohne Einfluß auf das Gesundfunktionieren aller höheren
Glieder des Boiksverwaltungsapparates.

Das Sichbetätigen der Bürgerinnen und Bürger rn kreni-
kleinpolitischem Apparat , der Kommune (Gemerude ), macht
n> erst fähig , sich in den großen Apparat 'erner polllrschen
Staatsmaschine — Preußischer Landtag und Deutsche Na-
tronalverfammlung — als brauchbare , selbstwillenhabende,
kleinste , organische , lebende Maschinenteile einzustelttn und
so mit im Sinne und zum allgemeinen und gl ei¬
chen Wohle  des Volkes nutzbringende , gesunde und fort-
schrittlich -sördernde Arbeit zu leisten.

Politiktreiben ist Staats - und demnach auch Gemr :^dc-
büraer -Lebenspflicht ! Es kann nicht das ein? — der Staat
- ohne das andere — die Gemeinde — leben , wenn wir
nicht wieder haben wollen , daß durch krankhaft egoistisches
(selMüchtiges ) System das Volk nach' elngetretenem , bis
Zukunft uns sicher bringendem Volksaufstiege in späterer
Zeitperiode nochmals einen solchen Sturz ans Lebenshöhe
- Wohlstand pp . — in Lebenstiefe — Verarmung pp. —
nutzumachen nötig haben sott . Das uns und unseren Kin¬
dern und Kindeskindern solcher Sturz erspart bleiben möge
für alle Zukunftszeiten , wird wohl jedermanns Wunsch
fern , darum aber muß es auch jedermanns ernsteste Pflicht
und Schuldigkeit und Streben sein, die Vorbedingungen für
die Möglichkeiten der Verhinderung eines Bolkssturzes , wie
wir ihn durch das alte System einer früheren Regierung
erlebt haben , schaffen zu Helsen, und das geschieht durch
politische Selbsterziehung in kleinstt ansangender . pvlitsichcr
Arbeit in der Kommune (Gemeinde ) als Vorarbeit für ein
politisches Reifwerden für die großen politischen Arbeiten
eines Staatsgetriebes.

Mer es anders will , und es anders als tu vorstehendem
Sinne dem Volke als richtig einreden will , hat nichts
mit den für uns notwendigen , demokratischen Grundsätzen
gemein .treibt Schindluder mit dem Wohle des Volkes
und arbeitet in Quertreiberei nicht zum Wohle aller
Volks -(Gemeinde -)mitglieder aus gleichmäßig zuin 'edenstel-
'ender Klafsenkampf äusschließender Grundlage , sondern er
arbeitet nur zur Befriedigung ureigensten Egolsmusses
(Eigennutzes ) oder des Egoismusses (Eigennutzes ) ciuer mehr
oder weniger großen Volks :(Gemeinde -)schicht. In kurze»
Worten , er treibt Persöulichkeitsnutz oder Klaffennutz unter
Schädigung des Allgemeinwohles des Volles oder der Ge¬
meinde . Oder noch in anderen Worten : Er fleht außer¬
halb des Grundsatzes „Mit dem Volke für das Volk" oder
'.Mit der Gemeinde für die Gemeinde " und sagt für sich
„Mit dem Volke , oder mit der Gemeinde , z'.ir Befriedigung
persönlicher oder Kliqueninteressen.

Was letzteres heißen würde , und heißr , Mrtbiirgknnneil
unv Mitbürger , das überlegt Euch!

Ihr werdet Euch so endgültig schlüssig werden können
und m̂üssen , ob Ihr einer Quertreiberei , dem Egoismus
(Eiaennutz ) anderer dienen wollt , oder ob Ihr am gesunden
Kchperbau einer 'Staotsmaschinerie als parteipolitisch sich
in der Gemeinde anfänglich bildendes , organisches (einheit¬
liches ) Glied mitzuarbeiten  notwendig haven werdet.

Mitbürgerinnen und Mitbürger , laßt es Euch eindring-
ltchst vorstellen , daß Ihr Alle  klare , richtunggebende Par-
te -politik treiben müßt zum Reifwerden für die Ueberden-
kung und Betätigung in der großen Politik des Staates,
und daß Ihr naturnotwendig in den untersten , kletnsten
Organen eines Staates diese politische Betätigung begin¬
nen müßt, ,also in der Gemeinde , und daß , wenn Ihr nicht

BB MW .
Mit Funden aus den verschiedensten Zeitaltern , Außer neolit-
ischen, Hallstatt - und latenezeitlichen Resten wurden auch viel»
mittelalterliche und neuzeitliche Scherben gesunden, ein Zeichen,
daß die Höhle ni,cf)t nur in bei Urzeit, sondern zu allen Zeit¬
läuften den Menschen als Aufenthalt und Zufluchtsort ge-

k dient hat.
Ans die humose Schicht folgte als zweite eine 50 Ztm. starke

| Lößablagerung mit vielen Einschlüssen einer nordischen Klein-
l fauna , zusammen mit zahlreichen Resten von Renntieren , je¬

doch nur geringen menschlichen Spuren.
Als unterste Schicht kam dann eine ca. 60 Ztm. starke

Lage Höhlenlehm , sogenannte Terra rosia, unmittelbar aus
dem gewachsenen Felsen aufsitzend, mit zahlreichen EinMüssen
einer vorzeitlichen Großtierwelt , wie Atammnt , Nashorn , Höh¬
lenbär , Höhlenhhäne , zusammen mit Renntier , Eisfuchs, Moor-
und Schneehuhn , Schneehase und vielen anderen Resten eine,
nordischen 'Fauna . Hier sanven sich auch die meisten Spuren des
Menschen und zwar in Gestalt seiner Fenerstellen, die in große»

! Zahl , oft in ganzen Nestern diese Schicht in allen Höhlenlagern
i durchzogen , sowie in lleberresten seiner Mahlzeiten, in Form
? zerschlagener und gespaltener Tierknochen, ferner in den Funden
j von Massen und allerhand Hausgeräten , die in Menge hier ge-
- sunden wurden . Die Grabung 1905 ergab allein über 150 Ittick.
) Die Entstehung von Terra rossa und Löß sind bekannt,
jj Nach dem heutigen Stande der Forschung sieht man die Terra
l rossa als ein Berwitterungsprodnkt des Kalksteines, d. h. unter
l dem Einflüsse der Witterung zerfallener Kalkbrocken an , di«
^ im Lache der Zeit sich von dem anstehenden Gestein ab ge löst und
- ach dem Boden der Höhle angesammelt hatten.
ü Der Löß dagegen wird heute als der Mederschlag großer
' Staubverwehnngen angesehen, die in einer Zeit entstanden sind,
! in ’ber für unser Gebiet eine nordische Stepve mit kontinentalem
j Klima angenommen wird.

Die Entstehung dieser Schichten reicht noch in die fernen
^ Zeiten der mitteleuropäischen Eisveriode hinab , und zwar in
1 deren letzten Abschnitt , für den somit das Vorkommen des Men-
! scheu für chnsere Gegend durch die Steedener Höhlenfunde ein¬

wandfrei nachgewiesen ist.
Menu man fick uu « vorstellt , wie lange Zeit darüber hin¬

gehen muß , und wieviele Kalkbrockenabfallen und verwittern
i müssen , bis eine 60 Ztm . starke Terra roffa-Schicht entsteht, und

wie lange es dauert , bis sich eine 50 Ztv. starke Lößschicht bildet,
so kann man sich ungefähr einen Begriff davon machen, in
welch graue Vorzeit das Vorkommen des Menschen und sein

- Auftreten in den Steedener Höhlen zurückreicht.
In Jahreszahlen läßt sich das kaum angeben, Ob Ioir

I Per lmit zehntausenden oder hunderttausendden von Jahren vor
: Beginn unserer Zeit zu rechnen haben, dasür fehlt uns vorläufig
- noch jeder Maßstab . (Schluß folgt.)



tim Eigennutz anderer Personen oder Kitquen , sonder»
dem allgemeinen und gleichen  Wöhle Euerer Emser
Mitbürgerinnen und Mitbürger dienen wollt , Ihr eine poli¬
tische Partei wählen mstßt als organrschrs Sammelglied
gleicher Gesinnungsgenossen , in der Eueren  Leöenswün-
fchen der einen oder anderen Art nach Euerem  Ermessen
in demokratischem Sinne am besten Rechnung getragen wird.

Mitbürgerinnen und Mitbürger , wählr
tzgher zu der kommenden Stadtverordneten¬
wahl grundsätzlich parteipolitisch und laßt
Euch wicht durch weitere Stimmungsmache
einer freien , bürgerlichen Vereinigung für
die Stadtverordnetenwahl irre machen,

Karl Klein,  Marme -Stabsingemeur a , D.

Aus Diez und Umgegend«
i  Gcncralsnperintcndent Dr . Klingcman » , dar- le-

tzannte Mitglied der Preußischen Landesversammlung , wird , wie
wir hören , in einer von der Deutschnativnalen Bolkspartei ver¬
anstalteten Volksversammlung sprechen, wovon eine starke Be¬
lebung des nationalen Sinnes zu erwarten ist.

i  Der Bereit » für « assauifÄe Altertumskunde
Tic regelmäßigen Zustumrenkünfte der Ortsgruppe Tiez des
Vereins für nassauische Mtertumskunde und Geschichtsforschung
finden Anklang . In Wer letzten Zusammenkunft am Freitag
im Gasthaus Marhelmer berichtete der Vereinsschriftführer,
Herr R . Heck über hie Schulen , das Buchwesen, die Papier¬
mühte , die erste Diezer Druckerei und über den Einzug des
Prinzen von Oramen in Diez 1734. Herr Herm . Heck jun . las
sodann aus einer Serie von Vorträgen den ersten Teil : „Die
ersten menschlichen Ansiedelungen im Nassauer Laus ". Alle
"Mitteilungen erweckten das lebhafteste Interesse der An¬
wesenden. Zum Schluß machte der Altertuinsschristführer noch
Mitteilungen über die Gründung des nassauischen Altertnmsver-
eins (1821) und über Goethes Beziehungen zum Verein . Ge¬
zeigt wurden diesmal zwei Drucke aus der ersten Diezer
Druckerei und eine große Anzahl wertvoller Kupferstiche. ■Es
konnte erfreulicherweise festgestellt werden , daß die Zahl der
Mitglieder der Ortsgruppe weiter gestiegen ist.

d Opkerrag . Von jungen Damen unserer Staat wurde am
Sonntag für die Kttegsbeschädigten und -Hinterbliebenen nach
Listen gesammelt. Leider muß Man sagen, überall wurden sie
nick,rgerne gesehen und sie wurden auch hier undd da abgewiesen.
Las ist traurig , abe - rvc.hr, und muß in aller Oessentl ĉhk-nt
sestgejrellt werden . Das ist der Dank , den man denjenigen
abjtattet , die gut genug dafür waren , ihre Knochen zmn Markte
zst thagca , oder ihren Ernährer hii^ ugeben und auch noch hier,
wo man weiß, daß eine gute Verwaltung dafür sorgt, daß nur

.wirklich Bedürftige mildem Gilde unterstützt werden . Unserer
Ansicht nach können hier nur Leute ihr Scherslein verweigern,
die sich in den langen Schreckensjahren nie nm ein liebes Fa¬
milienmitglied draußen zu sorgen brauchten . Der Ertrag in
unserer Stadt ist bis jetzt 5561,65. Mark . '"Hier fehlen noch
Zeichnungen eines Bezirks und ck--sinn gen einiger Firm -r- Hof¬
fentlich verinehren diese Zeichnungen noch das Diezer Endergeb¬
nis um ein beträchtliches . Es muß aber auch gesagt sein, daß
in tzranchen Kreisen das Bestreben herrschte, das Ergebnis auf
jede mögliche Art und Weise zu verbessern. So sammelten die
Damen des Diezer Sportvereins , dessen Mitglieder smst alle
draußen gestanden haben und dem auch Kriegsbeschädigte ange¬
hören , bei einem am Sonntag mittag abgehaltenen Kaffeekränz¬
chen 80,60 Mark . Auchld er am Abend von selbigem Verei -l ol ge¬
haltene Ball wird mit seinem Reinettrag der Spende zugute
kommen. Auch von verschiedenen anderen Vereinen wurde bei
den M .rgiiedern gesammelt . Hoffen wir , daß das viele Wenig
in unserem Kreise doch ein Viel gibt . *

d  Die Ferien sind gestern zu Ende gegangen. Der Unter¬
richt an den höheren Schulen in Diez (Höhere Mädchenschule und
Realschule) beginnt in beiden Schulen täglich bis aus Weiteres
um 7,20 Uhr nach westeuropäischer Zeit , also Bahnzeit im be¬
setzten Gebiet . Bei der großen Zahl der auswärtigen Schüler
muh sich der gesamte Unterricht nach der Bahnzeit richten.

d  Obstmarkt . Auch der zweite am vergangenen Freitag
abgehaltene Obstmarkt war mäßig befahren . Das auf 5—6
Wagen angesahrene Obst ging zu enorm hohen Preisen an dir
Käufer.

Brenuholzabgabe.

MKUMHWw »er KM Kitz $ 1 $,

Die Ausnahme des Personenstandes zur Veranlagung der
Einkommensteuer für das Steuerjahr 1920 findet am Mitt¬
woch , den 15 . Oktober 1919  statt.

Den Haushaltungsvorständen wird das für die Aufnahme
eisordertiche Formular von hier aus rechtzeitig zugehen. Es
wird ersucht, dasselbe am 15. Oktober sorgfältig auszufüllen
und bereitzuhalten , damit die Abholung , die vom 16. ds. MtS.
«b erfolgt, ohne Aufenthalt eriolgen kann.

Im übrigen nehmen wir auf die auf dem Vordrucke abge¬
druckte Bekanntmachung Bezug.

Bad Ems,  den 10. Oktober 1910.
Der Magistrat.

Dr. Schubert.

Umtausch der Fettkarieu.
Der Umtausch findet , am Mttwoch , den 15., Donnerstag,

den 16. und Freitag , den 17. Oktober vormittags von 8—12
Uhr und nachmittags von 2— 3 Uhr in der bekannten Reihen¬
folge statt.

Bad Ems , den 14. Okwbcr 1919.
Brrbrartchsmitrelamt.

Betr. QuamemeldimM.
Auf Veranlassung der Ortsmilitärbehlroe wird bekannt ge¬

geben, daß Offiziere und Mannschaften ohne Quartierbilletts
in Pttvathäuser nicht mehr ausgenommen werden dürfen.

Die Quartierbilletts werden von der hiesigen Militärbehörde
ausgestellt und keim Antritt des Quartiers übergebe.,. Beim
Verlassen des Quartiers schreibt der Quartierbcwohner die
Ansenthqltszeit lauf den Zettet . Diese Quartierbilletts sind
alsdann gsif die von der Stadt vorgeschriebenen Formulare zu
überttagen und beide am Ende jeden Monats auf dem Ein-
guartierun .gs.unt gesammelt abzugeben. Die seitherigen Wechen-
meldungen fallen damit fort.

Für den Monat September ds. Jrs . ist »lese Art der Be¬
scheinigung sofort nachzuhvlen . Formulare behuss Eintragung
sind aus dem Rathaus erhältlich. i

Bad EmS,  den 7. Okwber 191V.
•, Der Magistrat.

Denjenigen , die nicht im Stande sind, ihren Winterbedarß
an Holz zu decken, soll geringes Brennholz als Selbstnutzung
zu einer kleinen durch d en Förster jcstzusetzendenTaxe abgegeben
werden . * ■ ■

Znsamurenkrmfr pünktlich
a. für Anwohner des unteren Stadtteils und der Arzoacherstraße

und Silberschmelze am Freitag,  den 17. ds. Mts ., vormit-
tags 7,30 Uhr am Haus Pitschbach,

bi für Diejenigen, welchen d' -.scr Tag nicht paßt (z.

Beumten-Bereiu Bad Ems.
Der für heute adeud abgesagte

! Herrn Dr. Höfts fallt  aus.
Der « or

Berg¬
leute , die in dieser Zeit zur Arbeit müssen) wird Termin am
selben Ott und zu angegebener Stunde auf D i cn s t a g , den
den 21. ds. Mts . hiermit bestimmt,

c. für Anwohner der Braubacherstraße , Grnbenftraße usw. am
Samstag , den 18. und Mittwoch,  den 22. ds. Mts .,
7,30 Uhr vormittags an tz-er oberen Brunnenkammer der
Westersbach.

Aexte und Hippen sind mitzubringen , Kinder werden nickt
zugelassen.

Der Mac .srrat erwartet , laß die Bedürftigen von obiger
Vergünstigung ausgiebigen Gebrauch machen. Es soll dadurch
dem Holzdiebstahl vorgebeugt werden , weil gegen spätere Ueber-
tretungen unbedingt strafrechtlich borgegangen werden muß.

Den dienstlichen Anweisungen des Herrn Förster Gmil-
kowskh und dessen Vettreters ist strengstens Folge zu leisten,
andernfalls dlie Entnahme sofort eingestellt werden müßte.

Bad Ems,  den 11. Oktober 1919.
Der Magistrat.

Hurrdel mit Zucht- und Nutzvieh.
Die Vichbesitzer, sowie Händler weroen aus die Verordnung

des KreisauSschusies vom 6. Oktober, abgedruckt im Kreisblatt
vom 8. Oktober hingewiesen, und um deren genaueste Beachtung
ersucht.

Rach tz 3 der Verordnung ist zu jedem Transport von Vieh,
sei es Zucht- oder Schlachtvieh aus Straßen oder Feldwegen
usw. Sin Geleitschein der Ortspolizeibehörde , den der Trans-
porfiührer mit sich zu führen hat , notwendig.

Der Gcleitschein ist vor Beginn des Transportes auf dem
hiesigen Polizeibürv zu beanttagen . Gcleitscheine, die älter
sind als 3 Tage , sind ungültig . Wird ein Viehtransport ohne
oder Mit einem falschen Schein angetrofen , so wird das Vieh
beschlagnahmt.

Bad Ems,  den 9. Oktober 1919.
De « Magistrat.
Dr. Scharert.

StaÄrEorÄrWZMt-AitzUNg»
Donnerstag - den 16. Okt. 1918 , nachm. 4 Ahr
a  Vorlagen des Magistrats.
1. Hauungs - und Kulturplan für 18Lv.
2. Spende für die Kttegsbeschädigten.
3. Erhöhung der Lustüarkeitsstcuer.
4. Tarifabschluß mit den städtischen Arbeiter «.
5. Gleichstellung der städtischen Beamten mit den Staats¬

beamten.
6. Teuerungsz age für die Ruhegehaltsempfängerpp.
B Mitteilungen.

Ter Magistrat wird zu dieser Sitzung ergebenst « »ge¬
laden.

Die Akten liegen am Montag , den 13. Oktober und Mens¬
tag. den 14. Oktober bei dem Schttstführer Oberstadtsekretär
Kaul zur Einsichtnahme osfeu.

9 mit , Sen 2. Okwber 1WI9.
Der Stadtversrdnetenvorsteher.

Franz « rmisch.

Odstmärkte in Bad Ems.
Mit Gmehiwguvg des Herrn Administrateurs werde« hier

am Mittwoch, den IS . Oktober und
am Mittwoch, den 22. Oktober

neben der WmdelbahnO rstmäkkte abgehalten. Die Anfuhr
von Gemüse und Kartoffeln ift .eöesfall* erwünscht. Ber
ungünstiger Witterung kann die Aufstellung des ObsteS usw.
rn der überdeckte» Wanvethallc erfolgen.

Bad EmS, den9. Okioder 1919.
1 Der Magistrat.

Radfahrer-Verein Bad Em
Heute Dienstag abend 9 Uhr

Versammlung
im Gasthaus Moseltat . Pünktliches Erscheinen aller Mi,
wird erwartet.

Der Borstaio

Möbelverfteigsrung.
Freitag ., de» 17. d. Mts , früh S'/s Uhr in

trachtsgasfe 1, Bad Ems:
Wellig gedr. Möbel, Küchengerät, 1 Emai
=■■==  Zur Merfosstsa &fi;

empfiehlt:
Ammon .-Salpeter , l 'atroti . - Am
Salpeter , Chlorkalium , Kno<
mehl , Kainit , 4 mm .- Superphosp

Kalisalz , sowie fJspuiun (Saatbeiz

Franz Hergenhahu
TSaldainsteln.

Wäscherin
für die Maschinenwäscherei gesucht

Kötel Fürstenhof . Bad

* erbst »flanzuj
empfehle ich:

la . Stiefmütterchen , Eel|
Vergissmeinnicht
sowie Obstbäume.

'Friedrieh Seel , Hahnstätl
Kunst- und Handelsgärtnerei.

Kirnbaumftamm- und LloiU
kauft Arlt , Sägewerk, Bads

Gutcrhaliene
Nähmaschine!

zu k?unn gelacht. Aê ctil
E . 331 an die Emser §l|

Gedr.
Maudoliueu. Giiij
zu kaufen ges. Off. unters
an die Gesch. dee Zig.

Woimui
4—5 Zimmer im
Stadtteil ui Bast
sofort gesucht.

Angedoie mtt>r
an vre Gejchäftssiellel

Nene hollänvtfche
BollheriNge

frisch eingetroffen.
P . Biek. EmS.

Gallensteine
werden schmerz- und gefahrlos durch unser „Baugasait“

beseitigt
Prospekt Nr. 72 mit vielen Dankschreiben gratis.

Beumers & Co., Köln , Salierriag 55.

Prima

Mainzer Käse
einoetroffen.

Heinrich UkLfonst» Ems.
Telefon 2.

H.,de noch kräftige

S-Mchm-Lchmiur
abzugeben. Heleaenhof,

Bad Ems.
Em setragener

Hetteaüberzieher
zu verkaufen. Wos.d.Gsi'chäftLst.
Neuer Mtlitärfporton-
zn,1 and Milrtärmanrel
zu vnkaufen RLü. GsichäsiSÜ.

Metallbetren
Siahldrahtmatratzen, 'Nhdeckttlen,
Polster an Jedermo - v. Statut , ir t.
Elfenmöbrtiabrik, Suhl ia - hüc.

Grdraucyte3U Ln.
Weinflaschen unv
Rotweinflasche«

zn kausin gefacht . [73
BahtthofühoLel Ems.

WMsti HEM '. ' ..> « :>• ^ ■r - '• 1 EM
. . .

HR Todesanzeige.
Heute morgen verschied sanft und gottergeben nach langem,

schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden meine innigstge-
liebte, treusorgende Gattin, unseie Mutter und Schwiegermutter, .Mßsi

E

unsere gute Tochter, Schwester und Tante,

Craii Qnnhio I ibbcoI nron?
.iF-

CrtftjjjsS

'
ndl ! öillSic LUISü  LOSuSIZ

geh. Koch.
DUs:

Im Namen aller Angehörigen;
■ Wilhelm Jaorextz , Lehrer.

Niederneinen uud Hirschberg , den 13. Oktober 1919.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 15. Oktober, nach¬

mittags 2*/* Uhr vom Sterbehause aus statt.

Wohnvi
sofort zu mieten gesuchf
Ziinm.r. Küche mit Bah
Licht, evsnU auch Einst
daus . Prej angedoie
I . K. 40 bei Emser

Nkhktnm
im um eren Sladtte !!«
Ems zu raufen oderzW
gesi'.chr. Angedoie 70a f
i,abe urde; C. 332 an H
Zeitung eibelen.

Stund eumädi
für Vormittags gesucht.

Hente , Bwis

Nychtiyks WM
fi hi Hein Lohn iür iof>
80 Vrctz,.

Lchnjtr. 30, Ä

Pntzfra«!
für die Stunden von H
rwch-ttltags gesucht, w»|
rahme Freitags.

Römerstr . 93,
Dovv ctter

verloie >. Gegen gutej
abzrgebn

Römerstr.
_ Bad EA
Kranke » Ff*

und Mädchen teile 4
entgeltlich mit, wiei
meinem langjähiig. l>
leiden (Blutarmut, "W®8
in kurzer Zeit beheit!

Rückporto erbeten»!
Frau Bertha Eoopf

Berlin W. 35
Potsdamer Straße
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